
an odet den Ba mbestandweıl dadurch natürlich der Gewinn geringer wär
vollständıg durch Feuer aus, obwohl man weiß, daß die Kaffeepflanze auf die
Dauer besser in einem lose mıt BPäumen bestandenen Gelände gedeiht. Eıin mäßiger
Baumbestand würde VOT em dıe Austrocknung un dıe i  ur die Kaffeeplantagen
besonders gefährlichen Fröste verhindern oder mildern Am schliımmsten un fol-
genschwersten aber daß man sıch ausschließlich auf das Anlegen von Kaffee-
plantagen Testlegt. Das beschleunigt die Abnahme der Fruchtbarkeit, macht den
Pflanzer in seiner eigenen Versorgung VOo  — anderen abhängıg un jiefert iıh hılf-
{os den hwankungen des Weltmarktes auSs.: Eın starker Frost ann ıhn völlıg
grunde richten. Schon heute sınd die Sıedler VOoO  — Paranä auf das Getreide rgen-
tınıens, auf das Fleisch der Provinz Rıo Grande und das Obst vVo  z Sao aDlo
gEW1LESEN.

All dıese Überlegung scheinen sich jedoch be1l den Pflanzern Paranäs nıcht
durchzusetzen. Nur den 100000 japanıschen iınwanderern traut ma  m 1N€e sorgfäl-
tıge Bodenbewirtschaftung In anderen egenden, etwa ın Rıo Grande un
der üste des Staates Santa Catarına, geht mMan unter den deutschen Siedilern
ebenfalls azu u  ber, Kaffee ZUuU pflanzen, aber, W1€e könnte 6s anders se1ln, indem
Inäan die wissenschaftlichen Forschungen zugrunde Jlegt und auf übersteigerten
au genblickfichen Gewmnn verzichtet (Latir;oamericg November

Umschau
stehen kann, ist der Wiılle ZULE Scheil-Der Abenteurer Gottes
dung der Geister Augenblick doch

Zu dem gegensätzlichen Bild unserer stärker. Damit kommt eıne Geschichts-
eıt gehört die Tatsache, da durch die epoche Zzum Abschluß, dıe Ent-
VO Geist geschaffenen technischen Mit- deckungszeitalter, 16 Jahrhundert
tel die trennenden Räume un Entfer- begann. Denn die vorhergehenden Be-
NUNSCH immer bedeutungsloser werden, rührungen mıt den asıatıschen Hochkul-
ahber zugleich die Menschen Schranken ure erfolgten mehr durch 16 Vermiitt-
errichten und Vorhänge herablassen,e Jung etwa der handeltreibenden oham-
durch S16 immer mehr voneinander SC- medaner des vorderen Orients oder durch
trennt werden. Das gılt 1n esonderer fast zufällige Entdeckungsfahrten,VWeise VOoO  m den großen asıatıschen ölkern ter denen die Marco 01085 die ekKkanudQ-
un Kulturen, die sich ihrer Eiıgenstän- este ist.
digkeit bewußt werden un Aaus ıhrer Schon Ar Anfang des Entdeckungs-großen Vergangenheıt leben wollen. Die zeitalters sehen wir jene Kräfte 1r  {
indıschen, chinesischen un japanischen Sanl, die schließlich 19 un Jahr-
Reiche verlangen nıcht ÜUrLr polıtische hundert den Bewohner Ostasıens
Unabhängı1igkeıt, S16 suchen S16 auch den Europäer un Abendländer aufge-durch iıhre eigentümlıche Kultur —_ bracht en Gewinnsucht un acht-
terbauen. Wenn auch zweifelhaft ist, gier suchten die Sch  ätze der östlıchen
obD dieses Bestreben auf die Dauer der Welt auszubeuten un die Temden Völ-
viel tiefer gehenden Strömung des Gei- ker ın dienende Abhängigkeıit brın-
stes, der ach ZusammenfTfassung, Er- SCH. fehlte freilich auch nıcht VIE-
gänzung un Austausch ängt, wıder- len Bemühungen, dıe geistige Welt des

Abendlandes auf den Osten auszudeh-
James Brodrick Abenteurer Gottes. NCN, w1e 65 der Kulturstolz der eu

Lehen und Fahrten des heiligen Kranz Xaver
(472 5.)} Stuttgart 1954, Gustav päischen Völker gebot. Man 15 z. B

Kıilpper Verlag, DM 15,80 ocCh wohl nicht leugnen kö_nnen, dafl
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A T© 5 Miss1ıo müh gen ud- un!: Grundlegendste des christlich
W155XIV. China VO  - dieser Gesin- Glaubens un der christlichen Übung

So tellen WIT uns auch 16 Fischer desnung getragen 10 Allerdings bringt
dıe Natur des Geistes mıt siıch da Galiläischen Meeres VOrT, dıe ach An-

die Berührung auf diesem Gebiet ohne tiochien un Rom kommen, VeEL-
weilteres CLHNCIN Austausch führt und künden, daß das Reich Gottes ahe ist.

Wenn 11a daran en da IHNäandamıt Erweiterung der hbeider-
se1t1ge Weltbilder und der Befruchtung auch die alten christlichen JLänder
des Lebens dessen, der glaubte, „Kul- uUuNseren agen Missionsländer genannt
fur brıngen. Dies wırd sıch wesent- hat un diesen Gedanken mıiıt dem Kr-
lich auf der ene des Friedens, lebnis verbindet, daß der Aufstand des
der gegenselugen Achtung un der - Ostens die Überfremdung un Kr-

Verbindung und Gleichordnung oberungssucht Kuropas heute das Chrı-
vollziehen. Aber der Austausch WIL stentum ort zurückdrängt un QusSTOt-
INer gefährdet SCLH durch die 1LLDNOIC tet wohin 61in heiliger Kranz Äaver
Selbstsucht Vo  - der die HKremden un ZuUuerst geiragen hat weckt SEe1IN Bei-
die Einheimischen eseelt sınd spıe das Verlangen, 6S MoSc den

hochherzigen ]JUNSCH un alten Christen
ine selbstlose Verbindung mıiıt ande- der Gegenwart das heilige Feuer Ner

T Völkern entsteht das lehrt dıe Kr- Gottesliebe entbrennen, W16 S16 erı
fahrung, DUr dort, dıe wahre rei  1- Baske Paris kennenlernte un sich
g1öse Liebe herrscht, diıe 1 Auftrag des Von iıhr SanNz verwandeln l1eß
Missionsbefehles Christi die Ösungs- Gerade dıe nüchterne Uun!: sachliche
gnade un die Auserwählung Gottes mıiıt- Darstellung Brodrick der dıe —-
teilen will Diese Lanuebe hat dıe Apostel sten Quellen iıhrer ungeschminktendas römische Reich un dıe aNnSrCN- Unmittelbarkeı sprechen 1ä1St ist be-
den Länder wandern lassen. Sie be- sonders ee1gnel, die legendäre
stiımmte seitdem die Glaubensboten er Jung beseitigen, die das Leben des
Zeiten, W16e den heiligen Bonifatıius. )as großen Abenteurers Gottes verbirgt un
eben erschlienene Werk VoO  — James Bro- die davon blenkt w 6s eigentlichick Abenteurer Gottes, 1äBßt das Wir- heißt. Christi Namen iragen un Z
ken des heiligen KFranz Xaver wıeder verkünden.
erstehen. Anschaulich erscheıint 1ler die Der Glaube das Geheimnis des
Frühzeıt der Verbindung des Ostens VWeiterlebens der Kırche 1äßt auch die
mıiıt dem Abendland Die Großartigkeit Hoffnung entstehen, da gerade der
menschlicher Leistung vermischt sich Wiıderstand, der sıch dıe TE
mıt der Hemmungslosigkeit der Leiden- Christi erhebt, dıe rechte Vorausset-
schaften. Inmitten dıeser Welt voll Ge- ZUNS des Erfolges SCL, Was der heiligealt un Klend schreıiıtet der Kuß des Apostel Asıens 1LIHNINHNeEer wıeder erfahren
arınen Sendboten Chrıstı, der den TIie- durfte, wırd sich auch be1i Nn bestäti-
den verkündet. Kr 1st der CINZ1ISC, der SCH, die sich gleich ıhm VOoO  - dem gO1S-den Menschen sucht oder besser gesagt I1US der Krd- un Ichverfallenhe:ı lösen
Gott den Menschen. Darum entäußert un!: der Liebe Gottes iıhrem Herzen

siıch selbst VO  - dem, w as dıe Men- aum schaffen Hubert Becher
schen un ihrer selbst wiıillen sıch ha-
hben un hegen. Seine Gefährten sucht

heiliger Unerbittlichkeit 1 dem- Die kommunistische Bedrohungselben Geist biılden. Darum sind diese Japansauch dıe CINZISCH, denen sıch das Herz
der Inder, Japaner un Chinesen öffnet. Das IMN EINSANLE Schicksal das

ıst niıcht dıe hohe theologische ber- Ende des Zzweıten Weltkriegs ıber Japan
lieferung des Abendlandes,; die S16 ach un Deutschland hereinbrach hat dıe
1en bringen, sondern das Einfachste beiden durch Krieg un Niederlage ZET -
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